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Green City e.V. ist seit 1990 als Umweltorganisation für ein grüneres München 
aktiv. 20 MitarbeiterInnen setzen sich zusammen mit rund 1.000 Ehrenamtli-
chen und Mitgliedern für stadtverträgliche Mobilität, verantwortungsvollen 
Umgang mit Energie, nachhaltige Stadtgestaltung und Umweltbildung für alle 
Altersgruppen ein. 150 Projekte und Veranstaltungen pro Jahr bieten Umwelt-
schutz zum Anfassen und Mitmachen. Weitere Informationen unter 
www.greencity.de.

Umweltbildung
.Bayern

Wanderbaumumzug zum 25-jährigen Jubiläum von Green City. e.V. 2015. Foto: Tobias Hase

Freie Kindergruppe Ökolumbini bei der Sonnenkochschule. Foto: Su Gin Ong
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Sie wohnen in einem Gebiet mit mangelhafter Grünausstattung? 

Im Sommer ist es auf versiegelten Flächen besonders heiß? 

Die Fassaden in Ihrer Wohngegend sind wenig ansprechend? 

Verkehrslärm und Feinstaubbelastung begleiten Sie im Alltag?

Sie möchten mehr schmückende Wirkung und Naturerlebnis vor der Haustüre?
 

Ihre Beweggründe

Dann engagieren Sie sich und seien Sie 
damit ein Vorbild – auch der Umwelt zu 
Liebe! 
Im Bestand, beim Sanieren oder gera-
de wenn Sie in naher Zukunft bauen 
wollen, sollten Sie Gebäudebegrünung 
in Betracht ziehen: die Begrünung von 
Fassaden, Mauern, Zäunen, Pergolen 
und Dächern ermöglicht Vegetation 
ohne großen Flächenbedarf1. Das gilt für 
Wohnbauten ebenso wie für Gewerbe-
bauten.
Das Pflanzenwerk schützt das Bauwerk 
vor Witterungseinflüssen und trägt zu 
einem angenehmen Wohn- und Arbeits-
klima bei. Dieser Ratgeber zeigt Ihnen 
Möglichkeiten und Anforderungen auf.

Begrüntes Dach in München. Ort für Entspannung und 
Kommunikation im Grünen. Foto: Wolfang Heidenreich
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Unsere Motivation

Bis 2050 werden zwei Drittel der Weltbevölkerung in Städten leben2. Kontinu-
ierlicher Zuzug, Nachverdichtung und Auswirkungen des Klimawandels ver-
ändern die Lebensqualität Münchens Stück für Stück. Die Stadt soll aber auch 
in Zukunft lebenswert bleiben. Neue Strategien können helfen, dieses Ziel zu 
erreichen. Deshalb setzt sich das Begrünungsbüro für Gebäudebegrünung ein: 
Denn in jeder Umgebung kann für jedes einzelne Haus Verbesserung erreicht 
werden. Selbst in Gewerbegebieten ist klimatisch und ökologisch wirksames 
Planen möglich.

Die klimatischen Herausforderungen
„Wärmeinsel“:
Städte sind Wärmeinseln. Sie haben viele versiegelte Flächen, sind auf engem 
Raum bebaut mit Gebäuden unterschiedlicher Höhe, Industrieanlagen und Stra-
ßen3. Dadurch speichern Städte tagsüber Wärme und kühlen Nachts nur gering 
ab. Es entsteht wenig Verdunstungskühle, auch aufgrund fehlender Grün- und 
Wasserflächen. Der Klimawandel verstärkt diesen Effekt: Temperaturerhöhung 
und vor allem die steigende Anzahl von Hitzetagen und Tropennächten wird 
Münchens EinwohnerInnen gesundheitlich mehr belasten. Hinzu kommen häu-
figere und stärkere Starkniederschläge4.

Bioklimatische Belastung:
Stadtviertel mit einem geringen Grünanteil erwarten in austauscharmen 
Hochdruckwetterlagen eine hohe bioklimatische Belastung (= Einfluss auf die 
Gesundheit, v.a. Herz-Kreislauf- und Atmungssystemerkrankungen)5. Unbebau-
te, nicht versiegelte und begrünte Flächen sowie Wasserflächen sind also sehr 

wichtig für die Gesundheit. Um diese Herausforderungen zu bewältigen, muss 
zukünftig mehr Überflutungs- und Hitzevorsorge geleistet werden6.

Nachverdichtung:
Je nach Struktur der vorhandenen Bebauung haben bauliche Veränderungen 
verschiedene Auswirkungen auf die Belastungen durch Lärm, Feinstaub und 
Hitze7. Gleichzeitig müssen Grünflächen und alte Baumbestände der Bebauung 
weichen. Auch wächst der Nutzungsdruck auf verbleibende Freiflächen. Schluss-
endlich wird vor allem bei ungeeigneter Planung der Wärmeinseleffekt verstärkt 
und die bioklimatische Belastung steigt8. Damit das nicht passiert, also um diese 
Belastungen gering zu halten, muss bei der Nachverdichtungsplanung auf die 
Bebauungsstruktur Rücksicht genommen und der Grünanteil darf nicht redu-
ziert werden. Hierbei ist die Gebäudebegrünung ein zentraler Baustein.

Innenhof ohne Aufenthaltsqualität. 
Foto: Wolfang Heidenreich

Innenhof für verschiedene Nutzungen und Ansprüche. 
Foto: Wolfgang Heidenreich

Potenzial nutzen
Auch in München gibt es viele noch unbegrünte Gebäude-, Hof- und Verkehrs-
flächen. Gerade Fassadenbegrünung ist momentan ein noch wenig genutztes 
Potenzial für die Hitzevorsorge9. Viele unbegrünte Dächer von Gewerbebauten 
haben zudem ein großes Potenzial für die Überflutungsvorsorge.
Als Teil einer nachhaltigen, zukunftsorientierten Stadtentwicklung sind begrün-
te Gebäude schon heute aus der modernen Stadtplanung nicht mehr wegzu-
denken10.

Daher möchte das Begrünungsbüro von Green City e.V. Sie als privater oder ge-
werblicher GebäudeeigentümerInnen, BauherrInnen sowie als Wohnungsbau-
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Das Begrünungsbüro von Green City e.V. bietet Ihnen kostenlose Beratungmög-
lichkeiten über Gebäudebegrünung. 

gesellschaft von den Vorteilen der Gebäudebegrünung überzeugen. 
Wenn Sie sich für eine Gebäudebegrünung entscheiden, sollten Sie die Umset-
zung gegebenenfalls zusammen mit einer Sanierung angehen. Bei einem Neu-
bau muss der Begrünungswunsch von Anfang an mit in die Gebäudeplanung 
integriert werden. Auf diese Weise kann eine Begrünung leichter gestalterisch 
ansprechend konzeptioniert und wirtschaftlich durchgeführt werden. 

Dachbegrünung ist in München sogar gesetzlich vorgeschrieben: Die Freiflä-
chengestaltungssatzung verlangt bei Neubauten mit Flachdach ab 100 Quad-
ratmeter Dachbegrünung. Garagen müssen ebenfalls immer begrünt werden11.  
HauseigentümerInnen wählen dann oft die kostengünstigste Begrünungs-Vari-
ante, wie die Extensivbegrünung. 
Wir möchten Sie dazu anregen, die Chance wahrzunehmen und für nur etwas 
mehr Geld umso größere positive Effekte zu erhalten: Durch einen höheren 
Substrataufbau (= durchwurzelbare „Pflanz-Erde“/Dachbegrünungssubstrat 
von mehr als 10 Zentimetern Höhe) erreichen Sie einen besseren Bautenschutz, 
einen höheren Regenwasserrückhalt, mehr  Verdunstungskälte, eine bessere 
Wärmedämmung, einen besseren Schallschutz, eine größere Pflanzenauswahl 
und eine höhere Biodiversität.

Intensive Dachbegrünung: Begehbarer und sehr artenreicher Dachgarten mit Wegen, Sitzgelegenheiten und verschiedenen 
Planzungen. Foto: FBB e.V.

Extensive Dachbegrünung in einer artenreichen Variante. Foto: ZinCo GmbH
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Auch beim energieeffizienten Bauen kann Gebäudebegrünung eingesetzt 
werden. Energieeffiziente Gebäude werden oft Green Buildings genannt. Trotz 
des verwendeten „Grün“-Begriffs schließt das Konzept im architektonischen 
Verständnis aber selten eine strategische und integrierende Anwendung von 
Pflanzen ein. In der Regel wird unter “Grüner Architektur“ nur die verwendete 
energiesparende Technik (Heizung, Lüftung, Klimatisierung) und der Dach- und 
Fassadenaufbau (Wärmedämmung, Fenster, technischer Sonnenschutz) verstan-
den. Pflanzen liefern aber - gerade wenn es um die Minimierung von Energiever-
brauch und -verlust geht - wesentliche Synergien ohne zusätzlichen Energieein-
satz.

Bauwerksbegrünungen bringen zahlreiche Vorteile:
Die Begrünung von Dächern, Wänden, Mauern, Zäunen und Pergolen dient dem 
Schutz und der Verschönerung eines Bauwerkes ebenso wie der Aufwertung der 
Umgebung12. Die Verbesserung des Stadtklimas sowie zahlreiche weitere Vortei-
le gibt es sozusagen gratis dazu.
Pflanzen transpirieren Wasser (Photosynthese) und unversiegelter, durchwurzel-
ter Boden hat Wasserspeicherfähigkeit (Wasserretention)13. 
Pflanzen erzeugen dadurch Verdunstungskälte.  Vegetationsflächen und Böden, 
die Wasser speichern können, entwickeln kühle Luftströmungen. 

In den Städten tragen Dachbegrünungen zum Regenwasserrückhalt und zur 
Abflussverzögerung bei. Auch andere Flächen sollten so gering wie möglich 
befestigt und in wasserdurchlässiger Weise gebaut werden.

Vorteile der 
Gebäudebegrünung

Vorteile15 Details

Wohlbefinden, Gesundheit Positive soziale und psychische Wirkungen, besseres 
Arbeits- und Wohnumfeld, Stressabbau, Steigerung 
der Konzentrationsfähigkeit, Entspannung
Ästhetik, Gestaltungspotenzial/Aufwertung
Reduzierte Lärmbelastung: Schallreflektion und –ab-
sorption (durch diffuse Oberfläche/Blätterwerk)14

Verbesserte Luftqualität: Blätterwerk bindet und 
filtert Staub und Luftschadstoffe
weniger Hitzestress: Verschattung und Kühlung 
(durch Blätterwerk und Verdunstungskälte, Luftfeuch-
tigkeit)
Zusätzlich nutzbare Aufenthaltsorte/Freiräume bei 
intensiver Dachbegrünung

Bautenschutz Strahlungs- und Witterungsschutz 
Minderung von Temperaturextremen
Schutz vor Graffiti
Vorbeugung gegen Spechthöhlen in Wärmedämmung

Energieeffizienz Bei der Minimierung von Energieverbrauch und             
–verlust liefern Pflanzen wesentliche Synergien ohne 
zusätzlichen Energieeinsatz.

Regenwasserrückhalt/Regen-
wasserverdunstung

Entlastung von Kläranlagen

Entlastung von Kanälen (verringert die Gefahr von 
überfluteten Straßen und vollgelaufenen Kellern)
Abmildern von Hochwasserspitzen durch größeren 
Wasserrückhalt in urbanen Bereichen

Lebensraum für Flora und 
Fauna/Artenvielfalt

Förderung und Erhalt der Biodiversität (bei darauf 
abzielender Gestaltung)

Durch eine Bewässerungsmöglichkeit, zum Beispiel durch die Nutzung einer 
Zisterne mit gespeichertem Regenwasser, werden die Vorteile der Gebäudebe-
grünungen erhöht. Die Pflanzen können dann auch in Trockenzeiten ihre Leis-
tung bringen. In langen, heißen und trockenen Sommern wie dem im Jahr 2015 
ist dies besonders wichtig, weil die Pflanzen bei unzureichender Wasserzufuhr 
oft zum Schutz ihre Blätter abwerfen und damit beispielsweise der Vorteil der 
Verschattung der Fassade entfällt. Wärmere Innenräume sind die Folge16.  
Bei intensiver Dachbegrünung und bei wandgebundener Fassadenbegrünung 
ist eine Bewässerung grundsätzlich ein Muss.
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Weitere Details können Sie 
unserer Broschüre „Vorteile der 
Gebäudebegrünung“ 
(Januar 2015, 2. Auflage) entneh-
men17, oder sich bei einem kos-
tenlosen Beratungsgespräch im 
Begrünungsbüro erläutern lassen.

Sofern Gebäude bis unmittelbar an die Nachbargrenzen gebaut sind, müssen 
gegebenenfalls rechtliche Vorgaben eingehalten werden.

1.  Antrag auf Genehmigung 
Befindet sich die Pflanzgrube oder das Klettersystem auf öffentlichem Grund? 
- NEIN: Sie können ohne Antrag auf Genehmigung handeln. Beachten Sie jedoch 
bitte dennoch Fragen gegebenenfalls zum Denkmalschutz, Brandschutz oder 
Urheberrecht des Architekten. 
- JA: Sie benötigen einen Antrag auf Nutzung des öffentlichen Raumes. 
Hierbei wird geprüft, ob 

• die verbleibende Gehwegfläche mindestens 1,60 Meter breit ist, 
• das Vorhaben kein Hindernis für behinderte Menschen darstellt, 
• Sparten (= Kabel, Leitungen, Rohre) betroffen sind, 
• die Fassade denkmalgeschützt ist.

Die für München relevante Richtlinie hierzu ist die „Richtlinie für Sondernutzun-
gen an den öffentlichen Straßen der Landeshauptstadt München 
(Sondernutzungsrichtlinien - SoNuRL -).
Den entsprechenden Antrag erhalten Sie beim Baureferat 
(Gartenbau@muenchen.de). 

Gerne unterstützen wir Sie beim Antragsverfahren.

Von der Idee zum 
fertigen Objekt

Fassadenbegrünung
Abklärung von rechtlichen Vorgaben

Nachträgliche Begrünung einer Stahlkonstruktion mit Blauregen und Clematis. Foto: Wolfang Heidenreich

Verschattung durch Pflanzen im Sommer. 
Foto: Wolfang Heidenreich
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2. Bauantrag
Ein Bauantrag muss bei einer Fassadenbegrünung nicht gestellt werden.

3. Antrag auf Förderung:
Wir empfehlen Ihnen, in jedem Fall bei der Stadt einen Antrag auf Förderung der 
Begrünungsmaßnahme zu stellen. Sie müssen lediglich den Förderantrag direkt 
beim Baureferat, Abteilung Gartenbau, abgeben. Details entnehmen Sie bitte 
dem Abschnitt Förderprogramme ab Seite 33.

Tipp vom Praktiker:
Sofern nicht schon vorhanden: Vergessen Sie nicht, eine Grundmauerschutzmat-
te (Noppenbahn) vorzusehen. Die in Richtung Erdreich ausgerichteten Noppen, 
trennen sicher Grundmauer und Erdreich und garantieren den Schutz der Mauer.

4. Abstimmung Eigentümergemeinschaft 
Wenn Sie Eigentümer in einer Eigentümergemeinschaft (WEG) sind, muss der 
Beschluss für die Gebäudebegrünung einstimmig18 sein. Bei Dach- und Fassa-
denbegrünung handelt es sich nämlich um eine bauliche Veränderung eines 
wesentlichen Gebäudebestandteils. Dies gilt aber nur, wenn die Gebäudebe-
grünung erstmals beschlossen wird. Sollte diese schon in der Gemeinschafts-
ordnung erlaubt sein, bedarf es keiner erneuten Zustimmung. Auch für eine 
Entfernung bestehenden Fassadengrüns kann eine Einstimmigkeit nötig sein19.

Fassadenbegrünungssysteme
Heutzutage gibt es zwei Arten der Fassadenbegrünung: bodengebundene und 
wandgebundene Fassadenbegrünung. Im Folgenden werden diese zwei Begrü-
nungssysteme beschrieben20.

Bodengebundene Fassadenbegrünung
Bei der bodengebundenen Fassadenbegrünung werden die Pflanzen direkt in 
den Erdboden neben der Fassade eingepflanzt. Die Pflanze benötigt seitlich 
neben der Fassade ausreichend Wurzelraum.

Bei dieser Begrünungsform handelt es sich um die altbekannte und klassische 
Fassadenbegrünung mit Kletterpflanzen. In Mitteleuropa gibt es nur wenige 
heimische Kletterpflanzen. Der Efeu (Hedera helix) ist am bekanntesten. 

Die bodengebundene Fassadenbegrünung unterscheidet sich in zwei Varianten:

Selbstklimmer
Die Pflanzen können mit Haftorganen an Fassaden selbst emporklimmen. Auf-
grund ihrer Kletterstrategie weisen alle Selbstklimmer sogenannte lichtfliehen-
de Triebe auf. Ihre Triebspitzen wachsen lichtabgewandt in Ritzen und Spalten, 
beispielsweise unter die Regenrinne. 
Sie sollten Selbstklimmer nur auswählen, wenn die Wand massiv und der mi-
neralische Putz tragfähig sind. Bedingung ist auch eine rissfreie und fugenlose 
Fassade. Unter diesen Voraussetzungen ist die Begrünung mit Selbstklimmern 
unkompliziert und kostengünstig.  Sie bietet den bestmöglichen Bautenschutz 
und auch sonst die ganze Bandbreite der Vorteile.

Pflanzgrube im Gehsteig, oberirdisch.
Foto: Wolfgang Heidenreich

Übrigens: 
Bereits seit der frühen Antike ist der Bewuchs mit Efeu bekannt.

Rankhilfe

Ankerpunkt

Mulschicht

Pflanzloch /
Pflanzsubstrat

Planum

Grundmauerschutz - 
Noppenfolie (GMS)

Pflanzgrube / 
Untersubstrat
Volumen mind. 1m3

Pflaster Randeinfassung

Unterbau

Verzahnung

Rohboden

Skizze einer Pflanzgrube, unterirdisch. 
Illustration: Kerstin Stuiber
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Gerüstkletterer: 
Die Pflanze klettert über eine Kletterhilfe, die an der Wand befestigt ist, nach 
oben. Kletterhilfen sind lichte netz- oder gitterartige, senkrecht ausgerichtete 
Strukturen, an denen schlingende, rankende oder spreizklimmende Pflanzen, 
je nach natürlicher Kletterstrategie, optimalen Halt finden. 

Tipp vom Praktiker:
Laut verschiedener Studien und Erfahrungen von Praktikern, begünstigt Fassa-
denbegrünung weder Insekten wie Stechmücken oder Schaben, noch Kleintiere 
wie Ameisen, Mäuse und Ratten. BewohnerInnen begrünter Häuser berich-
ten überwiegend, dass keine Tiere ins Haus kommen. Laut einiger Aussagen, 
flüchten lediglich Spinnen bei Regen ins Haus, um es anschließend wieder zu 
verlassen. Man bekommt also bei begrünten Fassaden nicht mehr ungebetene 
tierische Gäste ins Haus als bei unbegrünten21.  

Wandgebundene Fassadenbegrünung
Bei der wandgebundenen Fassadenbegrünung stecken alle Pflanzen samt Sub-
strat in Trögen oder Vliesen. Sie werden in einer Gesamtkonstruktion direkt an 
die Fassade montiert und haben somit keinen Bodenanschluss zum Erdreich am 
Gebäude. Neben Kletterpflanzen kommen überwiegend Stauden, Kleingehölze, 
Gräser und Farne zum Einsatz.

In diesem Praxisratgeber beziehen wir uns ausschließlich auf die bodengebun-
dene Fassadenbegrünung. Wandgebundene Fassadenbegrünung ist momentan 
zu kostenintensiv und technisch sehr aufwändig. Pflege und Wartung gestalten 
sich ebenso äußerst anspruchsvoll. Es gibt dennoch Situationen oder Bauwerke, 
an welchen wandgebundene Fassadenbegrünung angebracht und empfehlens-
wert ist. Öffentliche Gebäude, Gewerbebauten, Kaufhäuser, Hotels und Immobi-
lien, die repräsentativ wirken sollen oder Bauten, bei denen kein Bodenanschluss 
möglich ist, wären denkbare Anwendungsbereiche. Aktuell wird an wirtschaftli-
cheren Konzepten geforscht.

Bautechnische Grundlagen für die Kletterhilfen 
Grundvoraussetzung für den dauerhaft sicheren Einbau der Fassadenbegrü-
nungssysteme sind statisch geeignete Fassaden- bzw. Wandkonstruktionen, die 
die zusätzliche Last aufnehmen können. 

Tabelle geeigneter Fassadenkonstruktionen22:

Im Falle eines Wärmedämmverbundsystems dürfen keine Selbstklimmer aufge-
bracht werden, die Statik reicht nicht aus!

Wir diskutieren gerne mit Ihnen gemeinsam, welche Fassadenbegrünung für 
Ihre Immobilie in Frage kommt.

Gelungene Kombination von Balkongeländer und Rankhilfe. Blauregen. Foto: Wolfgang Heidenreich
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Tipp vom Praktiker:
Auch wenn er anspruchsvoll ist und regelmäßiges Schneiden erfordert:
Trauen Sie sich ruhig an Blauregen (Wisteria) heran. Sie werden in der Blütezeit 
von seiner Pracht begeistert sein. Eine Methode Blauregen an einem Edelstahl-
seil aufzuleiten ist, den Stammaufbau streng parallel ohne Umschlingung zu 
realisieren. Die Triebe werden abgewickelt und parallel angebunden.
Gerne beraten wir sie hierzu.

Alle anderen in der Tabelle nicht genannten Fassadenkonstruktionen erfordern hinsicht-
lich der geeigneten Begrünungstechnik eine besondere Prüfung des Einzelfalles.

Lasteinwirkungen, Lastaufnahme

Fassadenbegrünung ist mehr als das bloße Einpflanzen einer Kletterpflanze. Die 
Abstimmung von Fassadenkonstruktion, Kletterhilfe und Pflanze ist essentiell.

Vertikallasten:
Die Lasten, die bei der Planung berücksichtigt werden müssen, setzen sich je 
nach Planungsfall zusammen aus

• dem Gewicht der Pflanze im ausgewachsenen Zustand
• der Kletterhilfe oder der Pflanzgefäße
• dem Substrat in den Pflanzgefäßen im wassergesättigten Zustand

Fa
ss

ad
en

ko
ns

tr
uk

tio
n

Ge
ei

gn
et

e 
W

uc
hs

fo
rm

 d
er

 K
le

tt
er

pfl
an

ze
n

Au
sf

üh
ru

ng
sd

et
ai

l
Se

lb
st

kl
im

m
er

G
er

üs
tk

le
tt

er
er

(S
ta

rk
-)S

ch
lin

ge
r*

U
ng

ed
äm

m
te

 A
uß

en
w

än
de

, m
as

si
ve

 W
an

da
uf

ba
ut

en

O
rt

be
to

n-
 u

nd
 B

et
on

fe
rt

ig
te

ilw
än

de
, S

ic
ht

flä
ch

e 
gl

at
t o

de
r s

tr
uk

tu
rie

rt
X

X

Si
ch

tm
au

er
w

er
k-

Fa
ss

ad
en

 (m
it 

ge
sc

hl
os

se
ne

n 
Fu

ge
n)

X
X

Be
to

n-
 o

de
r M

au
er

w
er

ks
w

än
de

 m
it 

Ve
rp

ut
z (

in
ta

kt
)

X
X

Be
to

n-
 o

de
r M

au
er

w
er

ks
w

än
de

 m
it 

St
re

ic
hb

es
ch

ic
ht

un
g,

 F
lie

se
n-

 o
de

r P
la

tt
en

be
la

g
X

G
ed

äm
m

te
 A

uß
en

w
än

de
, m

as
si

ve
 W

an
da

uf
ba

ut
en

Be
to

n-
 o

de
r M

au
er

w
er

ks
w

än
de

 m
it 

Ve
rp

ut
z (

in
ta

kt
)

X
X

Be
to

n-
 o

de
r M

au
er

w
er

ks
w

än
de

 m
it 

St
re

ic
hb

es
ch

ic
ht

un
g,

 F
lie

se
n-

 o
de

r P
la

tt
en

be
la

g
X

Ge
dä

m
m

te
 A

uß
en

w
än

de
, S

tä
nd

er
- u

nd
 Fa

ch
w

er
kb

au
w

ei
se

G
la

s-
, A

cr
yl

gl
as

-, 
Po

ly
ca

rb
on

at
pl

at
te

nf
as

sa
de

n
X

Sa
nd

w
ic

hp
an

ee
le

 (G
la

s, 
M

et
al

l/
Bl

ec
he

, K
un

st
st

off
)

X

M
eh

rs
ch

al
ig

e 
ge

dä
m

m
te

 Fa
ch

w
er

kw
än

de
 in

 G
ro

ßt
af

el
ba

uw
ei

se
 a

us
 H

ol
zw

er
ks

to
ffe

n 
m

it/
oh

ne
 

Pu
tz

tr
äg

er
X

Pf
os

te
n/

Ri
eg

el
ba

uw
ei

se
 a

us
 K

on
st

ru
kt

io
ns

ho
lz

 m
it 

St
ro

hl
eh

m
au

sf
ac

hu
ng

, b
ei

ds
ei

ts
 v

er
pu

tz
t

X

Ge
dä

m
m

te
 A

uß
en

w
än

de
, m

eh
rs

ch
al

ig
e 

ni
ch

t h
in

te
rlü

ft
et

e 
W

an
da

uf
ba

ut
en

, m
it 

Ke
rn

dä
m

m
un

g

Au
ße

ns
ch

al
e 

au
s O

rt
be

to
n 

od
er

 B
et

on
fe

rt
ig

te
ile

n,
 S

ic
ht

flä
ch

e 
gl

at
t o

de
r s

tr
uk

tu
rie

rt
X

X

Si
ch

tm
au

er
w

er
k-

Au
ße

ns
ch

al
e 

(m
it 

ge
sc

hl
os

se
ne

n 
Fu

ge
n)

X
X

Au
ße

ns
ch

al
e 

au
s M

au
er

w
er

k 
od

er
 B

et
on

, z
us

ät
zl

ic
h 

Si
ch

tb
el

eg
un

g 
au

s F
lie

se
n 

od
er

 P
la

tt
en

X

Au
ße

ns
ch

al
e 

au
s M

au
er

w
er

k 
od

er
 B

et
on

, z
us

. A
uß

en
pu

tz
 (i

nt
ak

t)
X

X

*S
ta

rk
sc

hl
in

ge
r s

ol
lte

n 
m

it 
be

so
nd

er
em

 B
ed

ac
ht

 e
in

ge
se

tz
t w

er
de

n.
 S

ie
 e

nt
w

ic
ke

ln
 m

as
si

ve
 

Kr
af

t, 
kö

nn
en

 R
eg

en
ro

hr
e 

ze
rq

ue
ts

ch
en

 o
de

r V
er

an
ke

ru
ng

en
 a

us
 d

er
 W

an
d 

re
iß

en
. E

s k
an

n 
nö

tig
 

se
in

, e
in

e 
Ve

rs
tä

rk
un

g 
de

r V
er

tik
al

- o
de

r H
or

iz
on

ta
la

ch
se

n 
vo

rz
us

eh
en

.

Blauregen an Hausfassade. Foto: Ramon Arndt
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• und der Eis- und Schneelast, die nicht nur bei einer Variante mit Pflanz-
gefäßen, sondern auch bei immergrünen Pflanzen hoch sein kann.

Die Lasten werden über die Verankerung in die Fassade eingeleitet, daher muss 
die Fassade eine ausreichende Tragfähigkeit aufweisen! Alternativ ist es mög-
lich, Lasten in den Boden abzuleiten: eine stabile Konstruktion stützt sich auf ein 
Fundament ab.
Bei Seilspannsystemen kommt noch die Zugbelastung hinzu. Schlinger winden 
sich um das Seil. Durch Dickenwachstum der Kletterpflanze wird aus einem 
ehemaligen Trieb, der sich um das Seil windet, ein viel dickeres Ästchen. Der Weg 
des Seils wird länger und es entsteht eine starke Zugbelastung auf die Veranke-
rungen. Es ist also von großer Bedeutung, dass eine Vorrichtung zur Nachfüh-
rung des Seils eingeplant wird. Auch muss die Seilstärke je nach Pflanze deren 
Dickenwachstum angepasst sein.

Horizontalkräfte:
Horizontalkräfte bestimmen die Dimensionierung und Anzahl der Verankerun-
gen. Sie entstehen durch Windeinwirkung.
Bei Temperaturwechseln kann es auch zu werkstoffbedingten Spannungen in 
den Kletterhilfen und Verankerungen kommen. Thermisch verursachte Be-
wegungen von Putzen oder Fassadenbekleidungen dürfen jedoch nicht durch 
Haltevorrichtungen behindert werden. 
Bei selbstklimmenden Pflanzen sollten Sie besonders auf die Oberflächenhaf-
tung achten. Da die Pflanzen stetig wachsen, müssen Sie bei fortgeschrittenem 
Alter der Pflanze an einigen Stellen oben an der Wand Halterungen anbringen, 
damit die Begrünung nicht im Ganzen abreißen kann. Dafür können Sie zum 
Beispiel wärmebrückenreduzierte Stockschrauben verwenden23. 

Materialien für die Kletterhilfen

Auch bei den Materialien für die Kletterhilfe gibt es einiges zu beachten: 
Verwenden Sie bei metallischen Materialen die selben Legierungen und achten 
Sie bei Holz und Kunsstoff auf die Witterungs- und UV-Beständigkeit. Ziehen Sie 
außerdem Brandschutzaspekte mit in Ihre Planung ein.
Bei der Montage der Kletterhilfe sollten Sie Beeinträchtigungen der Wärme-
dämmwirkung oder die Durchfeuchtung der Bausubstanz vermeiden. Wir emp-
fehlen, Wartungen von Kletterhilfen bei bodengebundener Fassadenbegrünung 
mindestens alle 10 Jahre durchzuführen24.

Für eine pflanzengerechte und schadensfreie Gebäudebegrünung sollten Sie 
folgende Planungsschritte befolgen25:

Planungsschritte Fassadenbegrünung

Tipp vom Praktiker:
Sind Sie handwerklich begabt und möchten auf massivem Mauerwerk selbst 
eine kleinere Kletterhilfe bauen? Als preisgünstiges und tragfähiges Material 
eignen sich Baustahlmatten, die feuerverzinkt werden sollten. Zubehörteile 
finden Sie in Baumärkten oder im Fachhandel. Ebenso kann Holz als Werkstoff 
eingesetzt werden. Es lohnt sich aber, Kletterhilfen aus teurerem Edelstahl zu 
wählen, vor allem bei anspruchsvollen und langlebigen Pflanzen.

Bestand
Additives Vorgehen

Sanierung
Additives gegebenenfalls integ-

ratives 
Vorgehen

Neubau
Integratives Vorgehen

Stufe 1 - Grundlagen-Analyse

Standortbezogene Klärungen (unter anderem Lage, Klimadaten, planungsrechtliche und nachbarrechtliche 
Umfeld-Bedingungen)

Chancenklärung eines energetischen/ökologischen Begrünungseinsatzes

Budget-Klärung

Stufe 2 - Klärung des funktionalen und gestalterischen Anspruchs (Zieldefinition)

Vorklärung der geeigneten Begrünungsformen entsprechend der 
Wand- bzw. Dacheignung

Entscheidung Begrünungssystem je nach Wand/Dach (Substrat, gegebenenfalls Sekundärkonstruktion, 
substrathaltendes Medium)

Pflanzenvorauswahl nach Anspruch und Lebensbereich (Klima, Exposition, 
Boden/Substrat/Wurzelraum, Geselligkeit)

Pflanzenfestlegung nach Habitus (zum Beispiel Wuchsverhalten, Belaubungsphase, Textur, Färbung)

Klärung der Versorgungs- und Instandhaltungsanforderungen (Platzbedarf, Zugänglichkeit)

Stufe 3 - Vorbereitungen zur Umsetzung

Festlegung aller technischen Details 
(zum Beispiel Position, Konstruktion, Material, Funktion, Wasser- und Nährstoffversorgung)

Ausschreibung (Vertragliche Vereinbarung von Bauleistung, Gewährleistung, Pflege und Wartung)

Planungsschritte Fassadenbegrünung. Tabelle nach Nicole Pfoser 12/2012.

Fassadenbegrünungen können ebenso lange bestehen wie ein Gebäude. Am 
wichtigsten ist eine solide Planung, eine handwerklich einwandfreie Umsetzung 
sowie regelmäßige Pflege und Wartung. Dabei sollten Sie stets erfahrene Fach-
leute zu Rate ziehen. Wir stellen Ihnen gerne eine aktuelle Liste mit geeigneten 
Kontakten zur Verfügung.
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Priorität Pflanze
Die Pflanze, die Sie aussuchen, muss Ihren Gestaltungszielen und baulichen 
Voraussetzungen entsprechen. Damit Sie Pflanzenschäden vermeiden, sollten 
Sie die Begrünung hinsichtlich folgender Kriterien auswählen:

Wuchsleistung:
Wie hoch muss die Pflanze mindestens wachsen können? Wie hoch darf sie 
maximal werden? Welche Wuchsleistung pro Jahr und welches Breitenwachs-
tum ist gewünscht? Wie dick ist der Triebdurchmesser am Wurzelhals 
(= Mindestabstand der Kletterhilfe zur Fassade)?

Lichtverhältnisse:
Lichtbedürfnis (Sonne - Schatten), Himmelsrichtung (Nord- und Südlagen stellen 
Extremstandorte dar), durchschnittliche Sonnenscheindauer, Verschattung 
durch umgebende Bebauung oder Vegetation, reflektierende Fassaden

Klima:
Tiefst- und Höchsttemperaturen (frostsicher), Wärmeverträglichkeit, 
Windfestigkeit.

Pflanze:
Hat die Pflanze negativ phototrope Eigenschaften? Das bedeutet, die Pflanzen-
bewegung der Haftwurzeln geht vom Licht weg. Ist die Pflanze ein Starkschlinger?

Bodeneigenschaften: 
Die meisten Kletterpflanzen bevorzugen humosen, tiefgründigen Boden.

Pflanzengrundbedürfnisse:
 Zufuhr von Wasser und Nährstoffen muss berücksichtigt werden.

Weitere Überlegungen für die Pflanzenauswahl:
• Welche Pflege braucht die Pflanze? 
• Ist sie krankheitsresistent und windfest? 
• Soll die Bepflanzung immergrün sein, oder Laubabwerfend, um nur im 

Sommer zu verschatten, aber im Winter das Sonnenlicht hindurch zu 
lassen? 

• Ist Ihnen eine besondere Blütenfarbe oder eine schöne Herbstfärbung 
wichtig? Wann soll die Blühphase sein? Wollen Sie Fruchtschmuck?

• Darf die Pflanze keinesfalls giftig sein (Kinderspielplätze)?

Beim Zusammenspiel von Gestaltung, Konstruktion und Pflanzeneignung 
helfen Ihnen am besten ExpertInnen aus der grünen Branche, beispielsweise 
Landschaftsarchitekten. 
Die gängigsten Kletterpflanzen mit Ihren Hauptmerkmalen können Sie dem 
Anhang auf Seite 34 entnehmen.

Klettersysteme
Haben Sie die richtige/n Pflanze/n ausgesucht, muss das Klettersystem auf die 
Kletterstrategie der Pflanze abgestimmt werden. 

Schlinger/Winder: 
Die Pflanzen winden sich an Stahlseilen, Stäben sowie Stützen hoch und haben 
jeweils unterschiedliche Ansprüche an deren Durchmesser, je nach spezifischem 
Dickenwachstum der Pflanzen. Sie brauchen ein Klettersystem mit vorwiegend 
senkrechter Ausrichtung, wie vertikale lineare Stäbe oder Seile mit Abrutschsi-
cherungen. 

Blattstiel- und Sprossranker: 
Pflanzen mit dieser Kletterstrategie eignen sich besonders für schwierige Fassa-
denkonstruktionen, die beispielsweise Fugen aufweisen, da sie keinen nega-
tiven Phototropismus besitzen. Geeignet für sie sind gitter- oder netzförmige 
Konstruktionen, wie flächige Gitter oder Netze. 

Spreizklimmer: 
Sie brauchen ein Klettersystem mit vorwiegend waagerechter Ausrichtung oder 
gitterförmige Konstruktionen mit großen Maschenweiten – flächige Gitter oder 
Netze, ebenso horizontale lineare Stäbe. Sie benötigen genügend Platz zwischen 
Hauswand und Kletterhilfe, entsprechend ihrem Wuchsverhalten.

Schlinger Ranker Spreizklimmer

Konstruktionen mit vorwiegend 
senkrechter Ausrichtung.

Abstand zueinander:
30-80 Zentimenter

Stützen-Durchmesser:
4-50 Millimeter

Abrutschsicherungen oder Quer-
streben im Abstand von 50-200 cm

Gitter- oder netzförmige Konstruk-
tionen mit Maschenweiten von 
10-25 Zentimenter

Stützen-Durchmesser:
4-30 Millimeter

Konstruktionen mit vorwiegend 
waagerechter Ausrichtung oder 
gitterförmige Konstruktionen mit 
großen Maschenweiten von 
30-50 Millimeter

Übersicht über die Anforderungen der Pflanzen an die Kletterhilfen26:

Gerüstkletterpflanzen Selbstklimmer

Ranker

Schlinger Spreiz
klimmer

Blattstiel-
ranker

Spross-
ranker

Haftscheiben-
ranker

Wurzel-
kletterer
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Beispiel:
Kletterhilfe für Pflanze Parthenocissus inserta27.

Pflege und Wartung 
Pflege und Wartung sind weitere wichtige 
Bausteine für eine günstige und schadens-
freie Entwicklung der Begrünung. Beides 
sollte so selbstverständlich sein, wie jede 
andere Grünanlagenpflege auch. Die Art 
der Pflege ist abhängig von der jeweiligen 
Pflanze28.

Bodengebundene Begrünungen benötigen 
ein- bis zweimal jährlich Pflegemaßnah-
men:

Beispiel:
Pflege des Dreispitzigen Wilden Weins:
Ein bis zwei Mal jährlich Schnittmaßnahmen erforderlich (Höhenwachstum pro 
Jahr 1,3 Meter). Auf lichtfliehende Triebe, Totholz und gute Haftung achten.

Tipp vom Praktiker: 
Machen Sie sich Gedanken, wie die 
Kletterhilfe gestalterisch wirken soll. 
Im besten Fall passt sie auch harmo-
nisch zum Haus.

Fünflappiger Wilder Wein am Edelstahlseil. 
Foto: Wolfgang Heidenreich

Gelungenes Beispiel einer schönen Kletterhilfe aus Holz für eine Rose (Spreizklimmer). Foto: Wolfgang Heidenreich

Zwingend erforderliche Pflegemaßnahmen:
• Sichtkontrolle auf allgemeinen Zustand mindestens ein Mal pro Jahr.
• Jährlicher Rück- oder Auslichtungsschnitt. Fenster, Fensterläden, Roll-

ladenkästen, Türen, Durchgänge, Dächer, Dachrinnen, Regenfallrohre, 
Blitzableiter, Markisen, Luftaustrittsöffnungen und Nachbarfassaden 
müssen vom Bewuchs freigehalten werden.

• Gießen: eventuell auch in frostfreien Wintern bei Immergrünen

Optionale Pflegemaßnahmen:
• Entfernen von abgestorbenen Pflanzenteilen.
• Rückschnitt von freihängenden oder massiv hervortretenden Pflanzen-

trieben. Vor allem bei alten Selbstklimmern wie Efeu und Hortensien.
• Düngen

Herbstbild von Dreilappigem Wildem Wein. 
Foto: Ramon Arndt
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Dachbegrünung

Begrünung von flachen und geneigten Dächern 
Vorteile von Flachdächern mit Abdichtung gegenüber geneigten Dächern mit 
Dachdeckung sind das geringe Eigengewicht der Dachhaut und die erweiter-
te Nutzungsmöglichkeit. Auf Flachdächern können beispielsweise Parkdecks 
errichtet oder technische Aggregate aufgestellt werden, die dadurch leichter 
zugänglich sind. Ebenso eignen sie sich für die Solarenergienutzung, als Dach-
terrassen oder - natürlich - zum Begrünen29.

Übrigens: Bekannt sind die Grasdächer Skandinaviens und Islands, die in diesen 
kalten Klimaregionen wegen deren Wärmedämmwirkung angelegt wurden.

Verschiedenste Pflanzen eigenen sich für die Dachbegrünung. Heutzutage gibt 
es zwei Arten der Dachbegrünung: Extensiv- und Intensivbegrünung. Auf diese 
beiden Systeme wird später noch ausführlich eingegangen30.

Die Dachbegrünung hat folgende Vorteile:
• Ein Grünaufbau schützt das Dach besser als eine Kiesschicht vor extremen 

Temperaturen, UV-Strahlung, Windsog und mechanischer Beschädigung.
• Ein Gründach erhöht den Wärmeschutz innen und reduziert die Schallrefle-

xionen außen.
• Regenwasserrückhalt (je nach Region und Gründach 30 bis 99 Prozent des 

Jahresniederschlags)
• Reduzierung der Abwassergebühren (im Falle von Kanalanschluss).
• Minimierung der Niederschlagsabflußspitzen.
• Möglichkeit von zusätzlich nutzbarem Aufenthaltsort/Freiraum.

Rechtliche Grundlagen
In München ist eine echte Sanierung, bei der die sogenannten Pfetten - parallel 
zum Dachfirst verlaufende Balken im Dachstuhl - bleiben und nur bis 25 Zenti-
meter31 aufgedämmt wird, verfahrensfrei. Wird das Dach inklusive der Pfetten 
abgetragen oder mehr als 25 Zentimeter aufgedämmt, ist ein Bauantrag nötig. 
In der Baugenehmigung wird dabei gegebenenfalls die Dachbegrünung beauf-
lagt32.

Sofern Sie Eigentümer in einer Eigentümergemeinschaft (WEG) sind, muss 
der Beschluss für die Gebäudebegrünung einstimmig gefasst worden sein18. 
Bei Dach- und Fassadenbegrünung handelt es sich nämlich um eine bauliche 
Veränderung eines wesentlichen Gebäudebestandteils. Dies gilt aber nur, wenn 
die Gebäudebegrünung erstmals beschlossen wird. Sollte diese schon in der 
Gemeinschaftsordnung erlaubt sein, bedarf es keiner erneuten Zustimmung. 

Wir empfehlen Ihnen, in jedem Fall bei der Stadt einen Antrag auf Förderung der 
Begrünungsmaßnahme zu stellen. Sie müssen lediglich den Förderantrag direkt 
beim Baureferat, Abteilung Gartenbau, abgeben. Details entnehmen Sie bitte 
dem Abschnitt Förderprogramme ab Seite 33.

Grundsätzliches:
Für nahezu jedes Dach gibt es ein geeignetes Begrünungssystem. Vor allem im 
Bestand und bei Sanierung ist es wesentlich für die Entscheidung, welche Dach-
konstruktion vorliegt und wie hoch die Tragfähigkeit des Daches ist. Allgemein 
kann davon ausgegangen werden, dass ein Kiesdach mit einer etwa fünf Zenti-
meter dicken Kiesschicht einfach durch eine Extensivbegrünung ersetzt werden 
kann, da beides annähernd gleich viel wiegt. Die extensive Dachbegrünung ist 
eine Variante der Dachbegrünung. Sie ist nicht zur aktiven Benutzung geeig-
net und hat einen eher dünnschichtigen Aufbau. Was Neubauten angeht sind 
Sie freier. Die Dachkonstruktion kann entsprechend Ihrem Gestaltungswunsch 
geplant werden. Zur Realisierung Ihrer Vorstellungen wird dann die Abwägung 
zwischen den wirtschaftlichen Kriterien wie Investitions-, Pflege- und Wartungs-
aufwand und ökologischen Potenzialen notwendig werden.

Tipp vom Praktiker:
Sicherheit bekommen Sie bei statischen Fragen, wenn Sie einen Plan-Schnitt 
durch Ihr Hausdach von einem Statiker erstellen lassen, mit Hilfe dessen der 
Dachaufbau ersichtlich wird.
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Extensivbegrünungsysteme
Das gängigste System ist die Substratschüttung von 5 bis 15 Zentimeter.

Es handelt sich um ein leichtgewichtiges System mit einem Gewicht von 50 bis 
190 Kilogramm pro Quadratmeter, das auch für Dächer bis 35 Grad Dachnei-
gung möglich ist. Mit Einbau von verhältnismäßig teueren Schubschwellen, die 
verhindern, dass der Begrünungsaufbau herunter rutscht, ist dieses System auch 
bis 45 Grad Dachneigung realisierbar.
Als Substrat versteht sich der durchwurzelbare Raum, der den Pflanzen zur 
Verfügung steht. Es handelt sich dabei um ein spezielles Trägermaterial, das 
anstelle herkömmlicher Gartenerde aufgetragen wird. Dieses muss gewissen 
Anforderungen gerecht werden: Zum einen sollte das Substrat mineralische 
Anteile enthalten, damit es verwehsicher ist, zum anderen sind organische An-
teile nötig, die die Wasserspeicherung und Versorung der Planze garantieren. Je 
dünner die Schicht, desto weniger organische Anteile sind vorhanden. Je höher 
der organische Anteil ist, desto besser ist die Wasserspeicherfähigkeit und desto 
mehr unterschiedliche, auch größer werdende Pflanzen, beispielsweise Stauden 
und Kleingehölze, finden dort einen Lebensraum. Außerdem überleben boden-
bewohnende Lebewesen erst ab einer Substrathöhe von mindestens 10 Zenti-
metern den Frost im Winter. Das bedeutet, dass ebenfalls die Biodiversität mit 
der Dicke des Substrats steigt. Um alle Vorteile der Dachbegrünung vollständig 
auszunutzen, sollten Sie einen höheren Substrataufbau bevorzugen, sofern die 
Statik des Daches es zulässt. 

Tipp vom Praktiker:
Der Dachbegrünung wird häufig nachgesagt, sie verursache Wasserschäden. Ist 
nach den einschlägigen DIN-Normen ein Flachdach fachgerecht abgedichtet, 
kann eine nachfolgende Dachbegrünung, die ihrerseits fachgerecht ausge-
führt wurde, keine Undichtigkeiten erzeugen. Die Dachbegrünung schützt die 
Dachabdichtung vor den Witterungseinflüssen, vor mechanischer Beschädigung 
und großen Temperaturschwankungen. Deshalb hält ein begrüntes Dach min-
destens doppelt so lange wie zum Beispiel ein Kiesdach. Kiesdächer bieten übri-
gens außer dem mechanischen Oberflächenschutz keinerlei zusätzliche Vorteile.

Weitere Extensiv-Begrünungsmöglichkeiten:

Extensivbegrünung – Direktbewuchs

Diese Begrünungart mit Moosen und Flechten ist noch nicht so häufig. Sie 
erfordert nur ein geringes Maß an Pflege- und Wartungsaufwand und eignet 
sich auch für Steildächer. Es sind direkt begrünte Ziegelsteinplatten mit begrü-
nungsfördernder Oberflächenplastizität. Größter Vorteil von Moosen ist, dass 
sie Feinstäube nicht nur binden sondern verstoffwechseln, weil Moose sich nicht 
über Wurzeln ernähren.

Extensivbegrünung – Textilsysteme

Hierbei handelt es sich um eine „leichte“ Begrünungsart mit einer mit Moosen 
begrünten Kunstfasermatte. Das Textilsystem benötigt nur wenig Pflege und 
muss nur selten gewartet werden. Es eignet sich für Flach- und Steildachflächen. 
Vorkultivierte Moosmatten werden direkt auf die Dachabdichtung geklebt.

Extensivbegrünung – Textil-Substrat-Systeme

Bei diesem System befindet sich unter einer organischen Fasermatte noch eine 
Substratschicht. Diese ermöglicht ein größeres Pflanzenspektrum, also Sukku-
lente, Kleingehölze und Moose. Das System  ist ein relativ leichtes System mit 
einem Gewicht im Bereich von 30-90 Kilogramm pro Quadratmeter. Hier ist eine 
gering- bis mittelaufwändige Pflege zu erwarten.

Intensivbegrünungssysteme
Das gängigste System ist die Substratschüttung > 15 Zentimeter

Diese Begrünungsart hat sowohl das größte ökologische Leistungspotenzial, als 
auch das Potenzial eine nutzbare Freifläche zu sein. Bei entsprechender Subst-
rathöhe ist eine breit gefächerte Pflanzenauswahl möglich. Gärten, ebenso wie 
Sportplätze sind denkbar, ebenfalls ein echter Lebensraum für Flora und Fauna. 
Geeignet ist die Intensivbegrünung für Flachdächer bis fünf Grad Dachneigung, 
das Gewicht liegt bei 190 bis 680 Kilogramm pro Quadratmeter. Dieses System 
ist die aufwändigste und pflegeintensivste Form der Dachbegrünung, es bietet 
je nach Gestaltungsziel aber die meisten Vorteile. Geeignete Dachkonstruktio-
nen sind Massivbauten mit Betondecken, oder andere stabile Konstruktionen.

Tipp vom Praktiker:
Wenn bereits bei der Planung des Neubaus, die Entscheidung für eine Intensiv-
begrünung eingebracht wird, können ArchitektIn, StatikerIn und Landschafts-
architektIn frühzeitig zusammenarbeiten und so eine wirtschaftliche Lösung 
finden. Die Erfahrung zeigt, dass bei diesem Vorgehen eine nur sehr geringe 
Höhe an zusätzlich anfallenden Statik-Kosten entsteht.

Weitere Intensiv-Begrünungsmöglichkeiten:

Intensivbegrünung – Pflanzgefäße

Diese Begrünungsart ist ohne Gründachaufbau möglich. Geeignet sind Flach-
dächer bis fünf Grad Dachneigung, die aber ebenfalls statisch ausreichend 
dimensioniert werden müssen. Die Vorteile liegen in der Flexibilität und Verän-
derbarkeit, auch temporäre Begrünungen oder schnelle Gestaltungsänderungen 
sind so möglich. Die Pflanzgefäße können gleichzeitig als Absperrungen und 
Einfassungen dienen, oder sich als Sitzgelegenheiten integrieren. Bei vielen der 
modernen Fassadenbegrünungen von Hochhäusern, handelt es sich 
eigentlich um Intensiv(Dach-)begrünung mit Pflanzgefäßen.
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Sonderformen: Modulare Systeme und Retentionsdach

Modulare Systeme sind besonders schnell aufgebaut und können auch für 
temporäre Begrünung von beispielsweise Containerbauten eingesetzt werden, 
die oft vorübergehend als Schul- und Hortbauten zum Einsatz kommen. Fertig 
begrünte Kisten, Körbe oder Kassetten werden einfach auf das Dach gestellt. 
Sie brauchen bei längerer Trockenheit Wasser und dämmen gut im Winter wie 
im Sommer. Modulare Systeme können bei Bedarf an einen anderen Standort 
umgesetzt werden. 
Auf Feucht-, Wasser- oder Retentionsdächern steht mehr oder weniger hoch 
Wasser an. Meist soll Niederschlagswasser zurückgehalten werden, das klimati-
schen, pflanzenspezifischen oder verfahrenstechnischen Zwecken dient. 

Dachbegrünung ist in Deutschland seit Jahrzehnten erprobt. Viele technische 
Richtlinien und Normen sichern eine hohe Ausführungsqualität.

Pflege und Wartung
Genau wie Kiesdächer, müssen begrünte Dächer mindestens ein Mal jährlich, bei 
Bedarf auch mehrmals im Jahr, gewartet und gepflegt werden32.

Bei der Wartung stehen die technischen Einrichtungen, vor allem aber die Abläu-
fe und Dachabdichtungsanschlüsse im Fokus: 
• Freihalten von Rand- und Sicherheitsstreifen sowie von Platten- und ande-

ren Belägen von unerwünschtem Aufwuchs.
• Säubern von Sicherheitsrinnen, Kontrollschächten, Dachabläufen und ande-

ren Entwässerungseinrichtungen.

Zwingende Pflegemaßnahmen bei begrünten Dächern:
• Entfernen von unerwünschtem Aufwuchs auf der Pflanzfläche.

Zusätzliche Maßnahmen:
• Entfernen von Laub und Unrat
• Gegebenenefalls Nachsaaten, Nachpflanzungen bei Fehlstellen
• Gegebenenefalls Nachfüllen von Substrat
• Gegebenenfalls Pflanzenschutz

Ergänzend können bei Intensivbegrünungen weitere Arbeiten anfallen:
• bewässern
• Schnittarbeiten
• mulchen
• Winterschutzmaßnahmen ergreifen.
• Nachrichten von Gehölz-Verankerungen und  Entfernen von nicht mehr 

erforderlichen Verankerungen.

Bei Intensivbegrünung können vier bis acht Pflegegänge im Jahr erforderlich 
sein, ähnlich wie in Gärten.

Kosten
Die Kostenkalkulation ist von einigen Faktoren abhängig, beispielsweise der 
Höhe und Erreichbarkeit der Fläche und der Größe des Vorhabens. Zu aktuel-
len Preisen und Kosten können Sie sich direkt bei Fachfirmen informieren und 
Angebote einholen. Über diese Fachfirmen sollten Sie das Begrünungssystem 
beschaffen. Wenn Sie Materialien zur Begrünung eigenständig online kaufen, 
besteht die Gefahr, an ein System zu geraten, das gar nicht zu Ihren Anforderun-
gen passt. Die Fachbetriebe werden Sie bei Bedarf auch nach der Beschaffung, 
weiterhin betreuen und vor allem Ihre Begrünung installieren. Ihre Garage 
selbst zu begrünen, sollten Sie mit ein wenig handwerklichem Geschick, auch 
alleine schaffen.
Sie müssen bei der Kalkulation bedenken, dass es einige Faktoren gibt, die einen 
finanziellen Plusfaktor bedeuten, selbst wenn man diesen aktuell noch nicht 
monetär beziffern kann, wie die Gesundheit oder die Biodiversität.

Fassadenbegrünung:

Direktbewuchs mit Selbstklimmern:
• Investition: etwa 0,40 Euro pro Quadratmeter
• Pflege/Wartung: ca. 15 Euro pro Quadratmeter pro Jahr 
 (zunehmend, höhenabhängig)

Bodengebunden – Leitbarer Bewuchs mit Gerüstkletterpflanzen:
• Investition: circa 36 bis 95 Euro pro Quadratmeter
• Pflege/Wartung: ca. 10 bis 20 Euro pro Quadratmeter pro Jahr 
 (zunehmend, höhenabhängig)

Wandgebunden – verschiedene Systeme:
• Investition: etwa 230 bis 1.200 Euro pro Quadratmeter
• Pflege/Wartung: ca. (10 bis) 40 Euro pro Quadratmeter pro Jahr bis 
 10 Prozent der Herstellungskosten (abhängig von Lage, Höhe, 
 Erreichbarkeit)

Dachbegrünung:

Extensivbegrünung - Direktbewuchs:
• Investition: abhängig von Trägerplatten und Unterkonstruktion
• Pflege/Wartung: gering
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Förderprogramme
Extensivbegrünung - Textilsysteme:

• Investition: etwa 45 bis 60 Euro pro Quadratmeter
• Pflege/Wartung, 0,50 Euro pro Quadratmeter pro Jahr

Extensivbegrünung – Textil-Substrat-Systeme:
• Investition: circa 55 bis 70 Euro pro Quadratmeter
• Pflege/Wartung: circa 1 Euro pro Quadratmeter pro Jahr

Extensivbegrünung – Substratschüttung 5-15 Zentimeter:
• Investition: ca. 15 bis 35 Euro pro Quadratmeter
• Pflege/Wartung: circa 1,50 bis 3 Euro pro Quadratmeter pro Jahr 

Tipp vom Praktiker:
In München können Sie damit rechnen, dass die Investitionskosten für die 
extensive Dachbegrünung bei 25 Euro pro Quadratmeter starten.

Intensivbegrünung – Substratschüttung > 15 Zentimeter:
• Investition: etwa 5 Euro pro Quadratmeter, je Zentimeter Substratstärke
• Pflege/Wartung: circa 3,50 bis 5 Euro pro Quadratmeter pro Jahr

Intensivbegrünung – Pflanzgefäße:
• Investition: > 500 Euro pro Quadratmeter (abhängig von Gefäß 
 und Pflanzenwahl)
• Pflege/Wartung: ca. 3,50 bis 5 Euro pro Quadratmeter pro Jahr

Sonderformen – Modulare Systeme:
• Investition: 50 bis 60 Euro pro Quadratmeter (abhängig von Gefäß 
 und Pflanzenwahl)
• Pflege/Wartung: circa 1,50 bis 3 Euro pro Quadratmeter pro Jahr 

Sonderformen – Feuchtdach/Wasserdach/Retentionsdach:
• Investition: etwa 30 bis 40 Euro pro Qadratmeter zuzüglich Wasserspei-

cherung und -versorgung
• Pflege/Wartung: circa 1,50 bis 3 Euro pro Quadratmeter pro Jahr

In München:
Die Stadt München vergibt mit dem „Förderprogramm für private Begrünungs-
maßnahmen“ Zuschüsse für: 
• Hof- und Vorgartenbegrünung
• Fassadenbegrünung im Straßenraum
• Entsiegelungsmaßnahmen
• Dachbegrünung

• Weitere Informationen finden Sie unter www.muenchen.de
• Ansprechpartnerin: Cornelia Leupold, Tel. (089) 233 -60366 (Mittwoch 

bis Freitag 8:30 bis 13:00 Uhr), Baureferat Abteilung Gartenbau35, 
 Friedenstraße 40, München, gartenbau@muenchen.de. 

Wenn Sie in einem der Sanierungsgebiete des Städtebauförderungsprogramms 
„Aktive Stadt- und Ortsteilzentren“ wohnen, können Sie „Fördermöglichkei-
ten für Wohnumfeldverbesserung und Begrünung“ in Anspruch nehmen. Dies 
betrifft aktuell die beiden Soziale-Stadt-Gebiete in Ramersdorf/Berg am Laim 
sowie Giesing, bei denen eine Bezuschussung über das Programm 
„Wohngrün.de“ erfolgt. Ebenso gibt es in den Aktive Zentren-Gebieten in Pa-
sing, Trudering und Neuaubing-Westkreuz das Programm „aktiv.gestalten“.
Die Abwicklung der Förderprogramme in den Sanierungsgebieten erfolgt über 
die Münchner Gesellschaft für Stadterneuerung mbH (MGS).

• Ansprechpartnerin: Alexandra Weiß, Tel. (089) 233 -33900, 
 mgs@mgs-muenchen.de36.

Eine Kombination der Förderungen des Baureferats und der MGS ist 
nicht möglich.
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• Allgemein:
Die KFW-Bank kann im Zusammenhang mit der energetischen Wärmedäm-
mung von Dächern in der Sanierung und im Neubau Dachbegrünungen mitfi-
nanzieren. Das Programm heißt „Energieeffizient sanieren“: www.kfw.de37

• Weitere Einsparmöglichkeiten:
Beim Umbau von beispielsweise Kiesdächern zu begrünten Dächern sind 70 Pro-
zent Ermäßigung der Niederschlagswassergebühren möglich. Voraussetzung, 
gemäß Münchner Stadtentwässerung, sind begrünte Dächer ab zehn Zentime-
ter Aufbaudicke und bis zu 15 Grad Dachneigung. Sie müssen dann nur noch 
30 Prozent der bisherigen Gebühren bezahlen. Entsprechende Anträge zur Ge-
bührenreduzierung stellen Sie bitte direkt an die Stadtentwässerung38.

Anhang
Checkliste Fassadenbegrünung
Wandkonstruktion, Wandbeschaffenheit und Standort

• Geeignete Wand- oder Fassadenkonstruktion und Wärmedämmung 
hinsichtlich Zusatzlasten und Druckstabilität.

• Maximal mögliche Wandlast bei fassadengebundenen Systemen.
• Maximal mögliche Zuglast bei Kletterhilfen bodengebundener Systeme.
• Art der Wand, beispielsweise Beton, Putz, Holz, Metall etc.
• Ausrichtung (Himmelsrichtung) der Fassade, einschließlich Verschat-

tung oder Lichtreflektion durch Nachbargebäude.
Zusätzliche Windsoglast

• Vor allem bei hohen oder windexponierten Gebäuden. Gegebenenfalls 
entstehende Zusatzlasten beachten.

Geeignetes Fassadenbegrünungssystem
• In Abhängigkeit vom Nutzungs- und Vegetationsziel.

Geeignete Pflanzenarten
• In Abhängigkeit des ausgewählten Begrünungssystems.

Geeignete Kletterhilfen
• Bei bodengebundenen Systemen in Abhängigkeit der ausgewählten 

Pflanzen.
Entwässerung

• Bei fassadengebundenen Systemen zielgerichtete Ableitung des Über-
schusswassers, gegebenenfalls Rückführung in den 

 Bewässerungskreislauf.
Wasseranschluss, Wasserversorgung

• Zur Startbewässerung von bodengebundener Fassadenbegrünung.
• Zur dauerhaften Bewässerung von fassadengebundenen Systemen. 

Eventuell mit Zisterne und gegebenenfalls mit Winterheizung.

Zugang zur Fassade
• Zu Pflege- und Wartungszwecken, gegebenenfalls mittels Wartungsgän-

gen, Hubsteiger oder Fassadenaufzügen.
Absturzsicherung

• Ab drei Metern Absturzhöhe.
• Verpflichtung des Bauherrn/Planers.
• Berücksichtigung in der Bau- und Nutzungsphase.

Abstimmung mit anderen Gewerken
• Zum Beispiel bei Kombination Photovoltaik/Fassadenbegrünung.

Planung, Ausführung und Pflege sollten stets durch erfahrene Fachleute er-
folgen. Welchen Anspruch Bauherren, PlanerInnen und Ausführende bei ihren 
Überlegungen auch nachgehen, voranstehende Punkte müssen für eine erfolg-
reiche und dauerhafte Fassadenbegrünung beachtet oder erfüllt werden39.

Checkliste Dachbegrünung
Wurzelschutz 

• nach FLL-Dachbegrünungsrichtlinie oder DIN EN 13948
• wurzelfeste Dachabdichtung oder Wurzelschutzbahn
• Anschlüsse, Anschlusshöhen
• flächendeckend 

Zusätzliche Flächenlast 
• durch die Dachbegrünung.
• durch Verkehrslasten bei genutzten Dachterrassen.

Gefälle/Dachneigung
• bei gefällelosen Dächern und Extensivbegrünungen im Fall von 
 Pfützenbildung Gegenmaßnahmen einplanen. 
• ab 15 Grad Dachneigung Schubsicherungsmaßnahmen gegen das 
 Abrutschen des Gründachaufbaus ergreifen.
• begeh- und befahrbare Dächer benötigen ein Mindestgefälle von 
 zwei bis drei Prozent.

Windsoglast und Verwehsicherheit 
• vor allem bei hohen beziehungsweise windexponierten Gebäuden.

Brandschutzvorschriften
• Entwässerung 

• ausreichende Anzahl der Dachabläufe
• ausreichend dimensionierte Dränageschicht

Schichtaufbau Gründach 
• je nach Pflanzenziel/Nutzungsform
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Kletterpflanzenarten
Bei der Auswahl der (Kletter-)Pflanzen gibt es eine große Vielfalt. Sie sollten die 
Pflanze und eine etwaige Kletterhilfe optimal aufeinander und auf die Fassade 
abstimmen41.

Auswahl der gängigsten Kletterpflanzen und ihre 
wichtigen Merkmale
Genaue Pflanzenbeschreibungen können der FLL e.V.-Richtlinie „Richtlinie für die 
Planung, Ausführung und Pflege von Fassadenbegrünungen mit Kletterpflan-
zen“, Ausgabe 2000 entnommen werden. Sehr gute weitere Werke sind die 
FLL e.V. Richtlinie „Gebäude Begrünung Energie, Potenziale und Wechselwirkun-
gen“, Ausgabe 2014 und weitere, in der Quellenangabe genannten Werke.

Tipps vom Praktiker:
Es gibt zwei Formen von Wildem Wein (Parthenocissus):

P. inserta:
• besitzt Ranken ohne Haftscheiben
• ist eine Gerüstkletterpflanze

P. quinquefolia ‚Engelmannii‘  und P. tricuspidata: 
• haben Ranken mit Haftscheiben
• sind echte Selbstklimmer

Den Wilden Wein P. tricuspidata gibt es in mehreren Sorten. Die gängigste Art 
ist Parthenocissus tricuspidata ‚Veitchii‘. 

Pflanzen für echten Schatten: Clematis lanuginosa, Lonicera brownii

Tipp vom Praktiker:
Für temporäre, schnelle oder abwechslungsreiche Begrünungen sind auch 
einjährige Ranker und Schlinger eine gute Wahl. Mit den Einjährigen geht es  
von Duftwicke bis Kapuzinerkresse über Prunkwinde hinauf bis auf 6 Meter, das 
schafft die Glockenrebe. 
Für Zäune sind neben den niedrigen Clematis- und Geißblattarten auch Brom-
beere, Feuerdorn und Spindelstrauch geeignet.  

Efeu: Hedera helix. Foto: Gerlinde Fröhlich-Merz Clematis: Clematis alpina. Foto: Joujou, pixelio.de

Trompetenblume: Campsis radicans. 
Foto: JPW.Peters, pixelio.de

Geißblatt: Lonicera henryi. 
Foto: www.fassadengruen.de

Wasseranschluss 
• zur dauerhaften Bewässerung von Intensivbegrünungen.
• zur Startbewässerung von Extensivbegrünungen.

Absturzsicherung
• ab drei Metern Absturzhöhe
• Verpflichtung des Bauherrn/Planers
• Bau- und Nutzungsphase

Zugang zum Dach
• zu Pflege- und Wartungszwecken

Abstimmung mit anderen Gewerken
• Kombination Photovoltaik/Gründach
• Kombination Gründach und Brauchwassernutzung

Planung, Ausführung und Pflege sollten stets durch erfahrene Fachleute erfol-
gen. Bitte beachten Sie schon in der Planungsphase die oben angeführten Punk-
te und haben Sie stets das gewünschte Vegetationsziel vor Augen, nachdem sich 
der Gründachaufbau richtet40.



Kletterstrategie   Wuchshöhe

Name Botanisch konstruktive 
Anforde-

rungen an 
Kletterhilfe

Lichtanspruch
Selbst-
klim-
mer

Schlinger/ 
Winder Ranker Spreizklimmer maximal Anmerkungen, Basisgrundlagen. Für detailliertere Angaben kontaktieren 

Sie bitte das Begrünungsbüro.

Kolchischer Efeu Hedera colchica X 7-8 Meter negativ phototrop, immergrün, geschützter Platz

Gewöhnlicher Efeu Hedera helix X 20-25 Meter immergrün, negativ phototrop, blüht Frühherbst, für große Flächen geeignet. 
Generell bei Efeu: nicht alle jungen Triebe abschneiden

Efeu Hedera helix ‘Woerner‘ X 12-13 Meter immergrün, negativ phototrop. Nicht alle Efeu-Sorten klettern!

Fünflappige Jungfernrebe 
(Wilder Wein)

Parthenocissus quinquefolia 
‘Engelmannii‘/Engelmanns 
Mauerwein

X
10-15 Meter wächst betont senkrecht, nur Sorte Engelmannii haftet zuverlässig, 

die Art bildet Wickelranken, negativ phototrop, für schmale hohe Flächen, auch 
für hängende Begrünung

Dreilappige Jungfernrebe 
(Wilder Wein)

Parthenocissus tricuspidata 
‘Veitchii‘ X 15-20 Meter wächst mattenartig, auch waagrecht, negativ phototrop, nicht zu eng pflanzen

Großblättrige Pfeifenwin-
de, Amerik. Osterluzei

Aristolochia macrophylla höhere X 8-10 Meter Starkschlinger, große Blätter, daher Wasserbedarf, idealer Sichtschutz, keine 
tierökol. Bed.

Wollige Pfeifenwinde Aristolochia tomentosa X 6 (-8) Meter Starkschlinger, große Blätter, daher Wasserbedarf, idealer Sichtschutz, keine 
tierökol. Bed.

Amerik. Klettertrompete, 
Jasmintrompete Campsis radicans X X 8-10 Meter negativ phototrop, Absturzsicherung anbringen, geschützter Platz

Großblumige 
Klettertrompete

Campsis tagliabuana X 4-5 Meter negativ phototrop, Absturzsicherung anbringen, geschützter Platz

Gewöhnlicher Hopfen Humulus lupulus geringe X 3-10 Meter Wurzelstock/Rhizom dauerhaft,treibt jährlich neu aus, mit Rhizomsprerre 
einpflanzen

Kletterhortensie Hydrangea petiolaris X X 5-15 Meter negativ phototrop, keine Hitze und Trockenheit, z.T. Kletterhilfe nötig, auch für 
kleine Flächen, wächst langsam

Geißblatt Lonicera heckrottii geringe X 2-3 Meter schön aber geringwüchsig, keine Trockenheit, gegebenenfalls Windschutz

Geißblatt, Henryi Hecken-
kirsche

Lonicera henryi höhere X 6-8 Meter Starkschlinger

Geißblatt Lonicera tellmaniana X 5-6 Meter geschützter Platz

Japanischer Blauregen Wisteria floribunda höhere X 8-10 Meter Starkschlinger, immergrün, geschützter Platz

Chinesischer Blauregen Wisteria sinensis höhere X 8-30 Meter Starkschlinger, negativ phototrop, geschützter Platz

Alpen-Waldrebe Clematis alpina geringe X 2-3 Meter gering wüchsig, nicht an warmen Plätzen, windgeschützt

Waldrebe Clematis macropetala geringe X 2-4 Meter gering wüchsig, nicht an warmen Plätzen, windgeschützt

Waldrebe Clematis montana geringe X 8-10 Meter geschützter Platz

Gewöhnliche Waldrebe Clematis vitalba höhere X 12-15 Meter geschützter Platz

Italienische Waldrebe Clematis viticella geringe X 2-3 Meter wärmeliebend, windgeschützt, viticella Hybriden nur Sonne

Gewöhnliche Jungfern-
rebe

Parthenocissus inserta (syn. 
vitaceae)

X 6-8 Meter Achtung: oft ist P. inserta als P. quinquefolia im Handel! Haftscheibenfrei nur 
bei reiner Art

Scharlach-Wein Vitis coignetiae höhere X 8-10 Meter geschützter Platz

Weinrebe Vitis vinifera höhere X 8-12 Meter geschützter Platz, pilzresistente Sorten pflanzen, Rebschnitt aufwändig

Winter-Jasmin Jasminum nudiflorum X 3-5 Meter geschützter Platz

Kletterrose Rosa höhere X 2-15 Meter Krankheitsresistente (ADR) und winterharte Sorten verwenden,
Veredlungsstelle fünf Zentimeter unter Boden

Kletterspindel Euonymus fortunei Sorten X 1-5 Meter negativ phototrop, für kleinere Flächen geeignet
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Gebäudebegrünung ist ein zukunftsweisender Beitrag zum Klimaschutz.

Ziel des Begrünungsbüros ist es, innovative Ansätze und stadtklimatisch wirksa-
me Projektideen mit dem Fokus „Anpassungsprozess an veränderte Klimabedin-
gungen“ voranzubringen. Wir sehen unsere Aufgabe darin, zu veranschaulichen, 
zu ermutigen, zu ermöglichen und zu beteiligen. Wir sammeln Informationen 
für den Wissenstransfer, bilden Netzwerke sowie Kooperationen und stellen Un-
terstützung sowie kostenlose Beratung bereit, damit München für die Bürgerin-
nen und Bürger attraktiv und lebenswert bleibt.

Wir wünschen uns ein grüneres und lebenswertes München.

Der Kampf um die letzten Quadratmeter Freiraum und Grünflächen ist in den 
städtebaulichen Verdichtungszonen längst im Gange. Die wahren Werte von 
Grün sind noch nicht allen Investoren klar.28 Der Kosten-Nutzen-Faktor spricht 
für das Grün.
Um dem Vorsorgegedanken Rechnung zu tragen, hält Green City e.V. in den 
Handlungsfeldern Stadtplanung, Städtebau und Stadtgrün die Maßnahme 
Gebäudebegrünung für eins der einfachsten und erfolgversprechendsten Mittel 
zur schnellen Klimaanpassung in München. Die Gebäudebegrünung und die 
allgemein verstärkte Durchgrünung der Stadt verringern zugleich die Treibhaus-
gasemissionen und liefern soziale Nutzen und Biodiversitätsleistungen.

Der Partner an Ihrer Seite:
Das Begrünungsbüro

Ziel des Begrünungsbüros ist es auch, an Lösungen für Konflikte und konkurrie-
rende Nutzungen zu arbeiten. Wir möchten beispielsweise zum Abbau der Vor-
behalte gegen Dach- und Fassadenbegrünungen beitragen und verdeutlichen, 
dass bei fachgerechter Planung, Ausführung und Pflege dieser Begrünungen 
keine Schäden an Bauwerken zu erwarten sind. Daneben stehen die Bewah-
rung und die Schaffung von Grünflächen, der Erhalt der Frischluftschneisen, die 
Freilegung von Stadtbächen ebenso wie die Förderung von Baumpflanzungen 
im Fokus.

Wir beraten Sie gerne! Bitte nehmen Sie Kontakt mit uns auf!

Ihre Ansprechpartner:

Wolfgang Heidenreich
Dipl.-Ing. Landschaftsarchitekt bdla
wolfgang.heidenreich@greencity.de
Tel. (089) 890 668 -320
Green City e.V.
Lindwurmstraße 88
2. Aufgang, 5. Stock
80337 München

Foto: Tobias Hase
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